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Die BorgiiM in Rußland.
Der Friedensaufruf des A.- und S .-Rats.

' (WTB .) Petersburg, 12. Nov. Der Kongreß des Ar¬
beiter - und Soldatenrates hat die Bedingungen für den Frie-
denSvorschlag angenommen . Er erllärt : Die durch die Re-

voklitkon geschaffene Regierung der Arbeiter und Bauern , die
sich auf den Arbeiter - und Soldatenrat stützt, schlagt allen Re¬
gierungen der Kriegführenden vor , alsbald Besprechungen
über einen gerechten demokratischen Frieden zu beginnen . Die
Regierung ist der Ansicht , daß ein gerechter demokratischer
Frieden , der von der Mehrheit der Arbeiterklasse aller krieg-
führenden Länder erstrebt wird , die durch den Krieg erschöpft
«nö ruiniert sind , ein Frieden , den di« russischen Arbeiter
und Bauern nach dem Sturze der Monarchie forderten , ein
sofortiger Frieden ohne Annexionen » d. h. ohne widerrecht¬
liche Aneignung feindlichen Gebietes und ohne gewaltsame
Eroberung fremder Nationalitäten und ein Frieden ohne
Kontributionen sein muß . Die russische Negierung schlägt
ollen Kriegführenden , vor , sogleich einen solchen Frieden zu
schließen , Indem sie sich bereit erklären , unverzüglich alle ener¬
gischen Schritte zu tun bis zur endgültigen Beilegung aller
Bedingungen dieses Friedens durch die Bevollmächtigten
pller Länder und aller Nationen . Unter Annexion oder wider¬

rechtlicher Gebietsaneignung versteht die Regierung nach dem

PechlSbewußtsein der Demokratie im allgemeinen und der
Arbeiterklassen im besonderen jede Annexion einer Keinen
und schwachen Nationalität an einen größeren - mächtigen
Staat ohne Zustimmung dieser Nationalität und unabhängig
von dem Grade ihrer Zivilisation und ihrer geographischen
Lage in Europa oder in jenseits des Ozeans gelegenen
Ländern . Wenn irgend eine Bevölkerung von irgend einem

Staate gewaltsam festgehalten wird und wenn ihr gegen ihren

Millen , wie er in der Presse oder in nationalen Versarmn-

lujjgen oder Parteibeschlüssen oder durch Auflehnung und
Erhebung gegen Unterdrücker zum Ausdruck gelangt , das
Recht zu allgemeiner Abstimmung verweigert wird , wenn man

sich ferner weigert , die Besatzungstruppen zurückzuführen und
der Bevölkerung nicht das Recht zugesteht , ihre politische Re-

gicmngssorm etnzurichten , so ist ein solcher Zustand An¬
nexion oder widerrechtliche Aneignung . Die Regierung ist
der Ansicht , daß die Fortsetzung des Krieges zu dem Zweck,
die schwachen und besiegten Nationalitäten unter die reichen
und mächtigen Nationen zu teilen , ein großes Verbrechen
gegen die Menschheit ist. Daher verkündet die Regierung
feierlich ihren Entschluß , den Frieden zu unterzeichnen , der
unter den erwähnten , für alle Nationalitäten gerechten Be¬

dingungen diesem Kriege ein Ende machen wird . Gleichzeitig
erklärt die Negierung , daß die Bedingungen nicht als end¬
gültig betrachtet werden sollen , und die Regierung ist damit
einverstanden , alle anderen Friedensbedingnngen zu prüfen,
indem sie nur darauf besteht , daß diese Bedingungen so bald

Wie möglich von jedem Kriegführende » vorgelegt Werden,
und daß diese Bedingungen durchaus klar ohne die geringste
Zweideutigkeit und ohne jeden geheimen Charakter seien.
Ihrerseits unterdrückt die Regierung jede Geheimdiplomatie
und bekräftigt ihren festen Entschluß , die Friedensbcsprech-
-imgen offen vor der ganzen Welt fsrlzusctzrn und zur Ver¬

öffentlichung aller Eeheimvertrgge zu schreiten , die von der
-Regierung der Großgrundbesitzer und Kapitalisten seit Fe¬
bruar bis zuni 7. November 1917 gebilligt oder abgeschlossen
worden sind . Die Regierung erklärt den Inhalt dieser Ge-
heimveririige für null und nichtig , soweit sie, wie es in der
Mehrheit der Fälle geschieht, alle Arten von Begünstigungen
und Vorrechten den Großgrundbesitzern und Kapitalisten zu
zugcstehen suchen, indem sie die von den Groß -Nuffen ge¬
wachten Annexionen aufrecht erhalten oder vermehren . In¬
dem die Regierung alle Völker rinlädt , sogleich die Friedens-

Verhandlungen zu beginnest , erklärt Ae M ihrerseits hxrA

Die Ernennung Payers znm Vizekanzler.

(WTB .) Berlin » 12 . Nov . Amtlich wird mitgeteilt:

Seine Majestät d«r Kaiser « nd König haben aller-

gnädigst geruht , den königlich wikrtt . Geh . Rat Friedrich

von Payer  znm Stellvertreter de» Reichskanzlers

unter Verleihung des Charakters als Wirkl . Geh . Rat

mit dem Titel Exzellenz zu ernenne « .

diese Vorverhandlungen durch schriftliche oder telegraphische
Mitteilungen , sowie durch Besprechungen zwischen den Ver¬
tretern der verschiedenen Länder oder durch Konferenzen aus
den genannten Verirrtem zu verwirklichen . Um diese Vor¬
verhandlungen zu erleichtern , wird die Regierung Bevoll¬
mächtigte in den neutralen Ländern ernennen . Die Regie¬
rung schlägt den Regierungen aller kriegführenden Länder
vor , sogleich einen Waffenstillstand zu schließen . Sie glaubt
ihrerseits , daß dieser Waffenstillstand für drei Monate ge¬
schloffen werden muß , welche Zeit genügen würde , um die
Verhandlungen zn einem guten Ende zu führen . Sie schlägt
ferner vor , baß Vertreter aller Nationalitäten oder Nationen,
die in den Krieg hineingezogen worden find oder ihn über
sich ergehen lassen mußten , an den Friedensbesprechungen
teilnehmen , und daß eine Konferenz aus Vertretern aller Na¬
tionen der Welt zur endgültigen Billigung der ausgearbei-
teten Friedensbedingungen zusammenberufen wird . Indem
die vorläufige Negierung der russischen Arbeiter und Bauern
diese FriedenSvorschläge den Regiemngen aller Länder macht,
wendet sie sich insbesondere an die Arbeiter der drei zivilisier¬
testen und am tätigsten an dem gegenwärtigen Kriege teil¬
nehmenden Nationen , nämlich England , Frankreich und
Deutschland . Die Vertreter dieser drei Länder haben der
Sache des Fortschritts und dem Sozialismus die größten
Dienste erwiesen , namentlich durch Einrichtung der Charten
in England , durch die großen Revolutionen des französischen
Proletariats und den heldenhaften Kampf der deutschen Ar¬
beiter für ihre Organisation . Alle diese Beispiele geben die
Gewähr , daß die Arbeiter dieser Länder die Probleme be¬
greifen , die sich vor ihnen erheben , die Probleme der Befrei¬
ung der Menschheit von den Schrecken des Krieges , und daß
diese Arbeiter durch ihre Tatkraft voll Selbstverleugnung uns
helfen werden das Werk des Friedens zu Ende zu bringen,
um alle Arbeiterklassen von der Ausbeutung zu befreien.

Die Anklage gegen Kerenski . '

(WTB .) Berlin , 13 . Nov . Dem . Secolo " zufolge
lautet die gegen Kerenskt erhobene Anklage der maximalisti-
schen Negierung auf das Verbrechen der Annahme persön-
licher Gelder für Staatshandlungen fremder Mächte , auf Lan¬
desverrat und fortgesetzte Handluvgen gegen die Interessen
Rußlands und der Armee.

Eine Schlacht bei Petersburg.

(WTB .) Stockholm , 13 . Nov . Die von „Svcnska Te-
legram Byron " verbreitete Meldung über eine Schlacht zwi¬
schen den Bolschewiki und den Truppen KerenSkis stammt
wahrscheinlich aus der englischen Gesandtschaft . Die Schlacht
soll 10 Kilometer von Petersburg entfernt geschlagen worden
sein . Fahnenflüchtige der Bolschewikitruppen sollen in Peters¬
burg erzählt haben , Kerensli habe gesiegt und alle Minister
der alten Negierung , außer Terestschcnko und Korowalow,
seien wieder befreit worden . Außerdem soll sich aus der
Stadtverwaltung , den Menschewiki , den internationalen So¬
zialisten und den revolutionären Sozialisten ein Wohlfahrts¬
ausschuß gebildet haben , den die Botschafter der Entente an¬
erkennen . Maxim Gorkis Zeitung soll von den Bolschewiki
abgeschwenkt sein . -

MTB .). Stockholms 18 . Nov . (SvenSka Tekegram
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habe eln Telegramm aus Petersburg bekommen , bas erzähle,
ein blutiger Kampf habe zwischen Truppen und Bolschewiki
nahe der Hauptstadt stattgefunden . Kerenski soll Sieger sei« .

Zur Kriegslage.
Das russische Friedensmanifest

Wir haben gestern schon auf die hoffnungslose Lage
der Italiener am oberen Flußlauf der Piave hinge¬
wiesen , und bemerkt , daß die dort noch in den Gebirgs¬
tälern zerstreut umherirrenden italienischen Abteilun¬
gen sich mit der Zeit ergeben müßten , weil sie keinen
Ausweg mehr aus dem um den Fluß gebildeten
Schlauch finden würden . Nun sind nördlich und westlich
von Delluno , zwischen Piave und ihrem Nebenfluß
Tordevole wieder 14 000 Italiener gefangen genommen
woräxn , und die von den Dolomiten her vordringenden
Verbündeten stehen schon vor Feltre ( 18 Kilometer süd¬
westlich von Belluno ) , wo die Piave das große Knie
macht vor ihrem Ausgang in die Ebene . In der Ebene
selbst ist die Piave erreicht . Man wird heute schon sagen
können , daß auch diese Linie für die Italiener nicht
lange zu halten sein wird , denn die Truppen des Frei¬
herrn v . Konrad drücken schon westlich des Piaveknies
von den Sieben Gemeinden her energisch gegen die süd¬
liche Piavefront , so daß der Feind hier über kurz oder
lang einem starken nördlichen Flankendruck begegnen
müßte . Um diesem Druck auszuweichen , soll der itali¬
enische Generalstab im Einverständnis mit den Alliier¬
ten beschlossen haben , bis zur Etsch zurückzugehen und
Venedig , Padua und Vicenza preiszugeben . Die AM - "
ierten belieben natürlich , die Sache so darzustelleu , als
ob das alles freiwillig geschehe aus strategischen Grün¬
den , tatsächlich ist dieser Rückzug aber durch das glän¬
zende Zusammenarbeiten der Jsonzo - und Alpenarmer n
der Verbündeten erzwungen worden . Daß es sich hier
nicht um ein freiwilliges Manöver handelt , ähnlich
wie es Hindenburg im Westen ohne Truppenverluste
und Einbuße der Moral der Truppen ausführte , er¬
sieht man schon aus den Riesenverlusten der Italiener,
die sich jetzt schon auf mehr als 300 000 allein an Ge¬
fangenen belaufen . Verstärkungen der Alliierten sind
aus dem Anmarsch . Bis jetzt haben sie sich jedoch erst
darin betätigt , der italienischen Zivilbevölkerung durch
einen Aufmarsch vor dem Earibaldidenkmal in Breszia
Mut zu machen ; und vorsichtiger Weise werden sie sich
vorläufig auch wohl hinter den Festungen Mantua und
Verona halten . Aber die Alliierten können gar nicht
genug Hilfskräfte nach Italien schicken, dann würde die
Wahrscheinlichkeit noch größerer Eefangenenziffern für
die Mittelmächte nur zunehmen . Das wissen die mili¬
tärischen Führer der Entente natürlich genau , weshalb
auch nicht so viel Truppen von der Westfront abgezogen
werden dürsten , daß die Aussicht bestände , den Offensiv-
willen der Verbündeten zu brechen , vorausgesetzt , daß

diese sich nicht selbst ein strategisches Ziel setzen,
etwa auf der Linie Venedig — Asiago , nachdem man
eine Frontverkürzung von etwa 200 Kilometer erreicht
hätte.

Die russische Hilfe dürste für die Italiener ebenso
wie diejenige Amerikas nicht mehr in Betracht kom¬
men . denn in Rußland scheint der zweite Bürgerkrieg
schärfere Formen anzunehmen , als das beim Sturz des
Zaren der Fall war . Kerenski und seine Anhänger
wollen ihre Macht nicht gutwillig aus der Hand geben.

Man sagt , er verfüge über eine Armee von 200 000
Mann Die Kosaken Men sich jetzt auch Kerenski an-

gesHlossen tzabei ^ Tue SerrsHaft der Maximalilten er-



strecke sich nur Luf Pekersbukg, Kronstadt lind Helsing-
fors . Dazu kommt, daß die gemäßigten Sozialisten sich
auch von den Radikalen los gesagt, und die Eisenbahner
auf ihre Seite gebracht haben sollen. Die letzten Nach¬
richten sprechen von einer großen Schlacht vor den
Toren Petersburgs , die „allerletzten" wollen schon wis¬
sen, daß Kerenski Sieger sei. Wir werden abwarten
müssen, wie sich die Sache entwickelt, ehe wir ein be¬
stimmtes Urteil abgegen können. Die Botschafter der
Alliierten anerkennen die Maximalistenregierung nicht.
Wenn diese Negierung am Ruder bleibt , wollen sie un¬
ter Protest Rußland verlassen, was jedenfalls im In¬
teresse des russischen Volkes wäre . Der ganze Wirrwarr
aber zeigt den problematischen Wert der Friedenskund¬
gebung der Maximalisten . Die russischen Friedens¬
freunde werden erst beweisen müssen, daß sie die tat¬
sächliche Macht über das Heer und den großen Teil des
Volkes haben, ehe man ihrem Friedensvorschlag wird
Praktisch näher treten können. O. 8.

Die Laste auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTV .) Großes Hauptquartier , 12. Nov. (Amt¬
lich ) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres-
grupve Kronprinz R upprecht:  Kurze Feuerüberfälle
P>» frühen Morgen leiteten einen englischen Teilangriff
Kin, der nordwestlich von Paschendaele einsetzte, er wurde
vbgewiesen. Am Tag blieb die Eefechtstätigkeit in Flan¬
dern auf Störungsfeuer der Artillerien beschränkt, es
lebte am Abend im Psergeüiet zu großer Stärke auf.

Auf der übrigen Westfront keine besonderen Er¬
eignisse.

Leutnant Möller errang seinen 33. Luftfieg.
Oeftlicher Kriegsschauplatz:  Nichts Be¬

st nderes.
Mazedonische Front:  Im Cernabogen nahm

hie Feuertätigkeit am Abend erheblich zu.
Italienische Front:  Tatkräftiges Zusammen¬

wirken wiirttembergischer und österreich-ungarischer Ge-
ibirgstrnppen verlegte dem am oberen Piavetale znriick-
weichenden Feind bei Longarone den Weg. 18 888 Ita¬
liener mußten sich ergeben zahlreiches Geschützmaterial
und Kriegsgerät wurde erbeutet . Unsere von Brlluno
die Piave abwärts vorgedrungenen Truppen stehen vor
Heltre . An der unteren Piave nicht Neues.

Im Oktober beträgt der Verlust der feindlichen
Lnststreitkräfte an den deutschen Fronten 9 Fesselballone
Und 244 Flugzeuge von denen 148 hinter unserer Linie,
die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkenn¬
bar abgestiirzt find. Wir verloren im Kampfe 67 Flug¬
zeuge und einen Fesselballon.

Der erste Seneralquartiermeister Ludendorff.
Der deutsche Kaiser in Italien.

(WTB .) Berlin, 12. Nov. Seine Majestät der Kaiser
hat am 10. November mittags eine Reise nach dem italieni¬
schen Kriegsschauplatz angetreten. Am 11. Nov. traf er in
der Nähe von Trient mit Seiner K. u. K. Apostolischen Ma¬
jestät Kaiser und König Karl und Seiner Majestät dem Zaren
Ferdinand zu längerer Besprechung zusammen, an der auch
die Chefs der Generalstäbe, General von Arz und General
Jekoiv, teilnahmen. Am Abend setzte Seine Majestät die
Reise nach dem Hafen der deutschenU-Boote in der Adria
fort.

Die Flucht der italienischen Zivilbevölkerunga»S de»
gefährdeten Gebieten.

(WTB .) Berlin, 11. Nov. lieber die Flucht der italie¬
nischen Bevölkerung bringt die „Voss. Zeiig." eine Nachricht,
der zufolge in Florenz bisher 90 800 Flüchtlinge aus Friaul
und Venetken eingeiroffen sind. Auch schon auf Padua, Ve¬
rona und Vicenza soll sich die Räumung und Wegführung
der italienischen Zivilbevölkerung erstrecken. ;> >

Die Zahl unserer Kriegsgefangenen
Berlin, 12. Nov. Infolge unserer Erfolge in Italien

hat die Zahl unserer Gefangenen die Rekordziffer von zwei
Millionen überschritte«. Diese Zahl enthält nur diejenigen
Kriegsgefangenen, die in unseren Gefangenenlagern listen¬
mäßig eingetragen sind. Nicht enthalten sind darin die auf
dem Transport befindlichen, die auf der Etappe, in den Qua¬
rantänelagern usw. liegenden, ferner nicht die durch Aus¬
tausch oder Tod in Abgang gekommenen, endlich nicht die¬
jenigen, die sich in der Hand unserer Verbündeten befinden.

Schweizerische Eisenbahnwagen für französische
Truppentransporte.

(WTB .) Berlin, 12. Nov. Aus guter Quelle verlautet,
daß die in Cette stehenden schweizerischenEisenbahnwagen,
die für die schweizerische Lebensmittelversorgungbestimmt
sind, für französische Truppentransporte nach Italien ver¬
wendet werden.

Lord French rechnet mit den« Einfall in England.
(WTB .) Berlin, 12. Nov. Lord French sagte in einer

Versammlung der Freiwilligen Motorfahrer in London: Wir
können nicht wissen, ob nicht unsere nächst« Uebrrraschung
ein Einfall in England sein wird. Jeder Soldat lernt, ob¬
wohl es nicht jeder beherzigt, daß im Kriege das Unerwartete
geschieht. Wenn je, so hat dieser Krieg den Menschen diese
Lehre erteilt. Der Krieg ist seit 1914 bis vor zwei Tagen
eine lau--s Kctte von Ucbcrraschungen für Feind und Freund
gewesen. Wir haben alle die größten Ueberraschungen erlebt,
oi-c kennt die letzte, die vielleicht die größte von allen ist,
nämlich das, was jetzt in Norditalien vor sich geht. Es ist
aber durchaus möglich, daß wir noch eine weitere Ueber-
raschung erleben werden, nämlich den Einfall. Ich wünsche,
daß Ihr verstehen möchtet, daß er durchaus im Bereiche der
Möglichkeit liegt, woraus sich für uns ergibt, daß wir auf
alles vorbereitet sein müssen.

Der englische Bericht aus Aegypten.
(WTB .) London, 12. Nov. Heeresbericht aus Aegyp¬

ten voin 9. November: Unsere berittenen Truppen sind jetzt
schnell vorgerückt und haben weitere 300 Gefangene gemacht
und 10 Geschütze erbeutet. Askalon ist durch Infanterie und
Artillerie besetzt. Die Zahl der erbeuteten Geschütze beträgt
schon über 70 und umfaßt einige 15 Zentimeter-Haubitzen.
General Allenby schätzt die blutigen Verluste des Feindes
zurzeit auf 10 OM, abgesehen von den Gefangenen. — Hee¬
resbericht aus Aegypten vom 11. November: General Zlllenby
berichtet, daß der Vormarsch seiner Truppen gestern fort¬
dauerte und daß sein linker Flügel in der Nachbarschaft von
Esdud, dem alten Afhdod, 14 Meilen nördlich Wadi Hesi
steht. Die Nachhut des Feindes hatte eine Linie längs des
Nordarmes vom Wadi Sukereiff besetzt. Unsere berittene««
Truppen berichte««, daß sie am Freitag folgende Beute ge¬
macht haben: Fünf 15 Zentimeter-Haubitzen, 8 Feldgeschütze,
10 Offiziere und 700 Mann sowie viel Bagage. Da die Aus¬
dehnung des Schlachtfeldes 6M Quadratmeilen beträgt, wird
es einige Zeit dauern, bis die vollständige Liste der Beute
aufgestellt ist.

Vermischte Nachrichten.
Gerüchte.

(WTB .) Berttu, 12. Nov. Die Meldungen, wir hm.«.«
die Aalandsinscli« und Hclsingfvrs besetzt, beruhen auf 'freier
Erfindung.

Verbot deS DueSS in der österreich-ungarischen Armee.
(WTB.) Wien, 12. Nov. Kaiser Karl hat einen Armee-

und Flottenbefehl erlassen, der allen Angehörigen der bewaff-
neten Macht den Zweikampf und jedwede Teilnahme an
einem Zweikampf verbietet.

* Eine Vlamen-Kundgebuug in Brüssel.
(WTB .) Brüssel, 12. Nov. 3880 Vlamen Brüssels v,

anstaltetcn gestern im Alhambratheater eine öffentliche Volks¬
versammlung, in der sie eine Entschließung annahmen, die
das feierliche Gelöbnis ablegt, daß die mehr als 80jährige
systematische Unterdrückung des vläinischen Volkes nun ein
Ende nehmen müsse dadurch, daß die vollständige Staats¬
macht stammbewußten, tatkräftigen und unerschütterlichen Vla¬
men anvertraut wird. Die Versammlung erklärte infolge¬
dessen, die belgische Regierung in Le Havre nicht mehr als
ihre Vertretung anerkennen zu können. Sie erwartet bestimmt,
daß einem germanischen Volke dasselbe Recht verliehen wird,
wie dem unterdrückten Polen, indem Flandern volle politische
Selbständigkeit erhalt.

Ans Stadt nnd Land.
Calw , den 13. November 1917.

Krivgerbestattung.
* Unter großer Anteilnahme der hiesigen Bevöl¬

kerung und derjenigen Altbulachs wurde gestern mit¬
tag der 19 Jahre alte Sohn des Hauptlehrers <Eber«
spiicher von Altbulach, der sich im Felde als Schütze
einer Maschinengewehrkonrpagnie ein schweres Leiden
zugezogen hatte , auf dem hiesigen Soldatenfriedhof be¬
erdigt . An dem Trauerzug vom Vereinslazarett aus
beteiligten sich die hiesigen Militärvereine , der Turn¬
verein , Offiziere nnd Mannschaften des Bezirkskom¬
mandos , der Veteranenverein Altbulach , eine Abord¬
nung des Ersatzbataillons des Verstorbenen , so daß der
Trauerzug unter dem Dorantritt der hiesigen Knaben¬
kapelle ein feierlich ernstes Gepräge trug . Die Grab¬
rede hielt Stadtpfarrer Schinid. Kränze wurden nieder-
gelegt von Leutnant Kleinknecht im Namen des Be¬
zirkskommandos, von Verwaltungsaktuar Stauden¬
meyer für den Turnverein , durch den Vorstand des
Veteranenvereins , Bäckermeister Seeger im Namen des
Militär - und Veteranenvereins und durch den Vorstand
des Veteranenvereins Altüulachs . Zwei schöne Vorträge
der vereinigten Gesangvereine unter Leitung von
Rektor Beutel umrahmten die ernste Feier.

Abgabe von Speck und Fett aus Hausschlachtuugen.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsaints hat in

der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs
und den Handel mit Schweinen die Pflichtabgabe von Fett
aus Hausschlachtungen angeordnet, ähnlich wie sie schon im
vorigen Jahr in Württemberg geregelt worden ist. Die Ab¬
gabesähe haben sich im abgelaufenen Wirtschaftsjahr als zu
nieder erwiesen und sind deshalb mit Zustimmung der
FlrischversorgungSstelle von der Hälfte der württembergischen
Kommunalverbände verdoppelt worden, um nicht nur für die
Rnstungsarbeiter, sondern auch für die übrige versorgungs¬

Fl- "s

Die Geschichte
des Diethelm von Buchenberg

4 >. von Berthold Auerbach.
Diethelm drängte den Vetter fast zu Boden , als

dr abstieg.
Unter den Reitern zeigte sich aber eine offenbare

Mißstimmung . Es geht im großen wie im kleinen so,
ein versprochener Zukunftstrunk macht eher verdrossen
als lustig, wer weiß, was dann ist, wenn die ver¬
sprochene Zeit kommt; man will eben trinken , wenn
Gemüt und Zunge einmal dazu vorbereitet sind,
heute , eben jetzt, und da hilft eine «roch so sichere Ver¬
tröstung auf kommende Tage nichts.

Der Vetter sah schon, daß er etwas auf seine Kappe
nehmen mußte, er war der nachträglichen Bestätigung
sicher: er sagte daher jedem einzelnen , daß es bei der
Hochzeitseinlodimg verbleibe , daß aber heute jeder
ein Halbmaß Wein aus Diethelms Kosten trinken
könne, er habe das nur nicht laut sagen wollen, weil
er glaube , es schickt sich nicht.

Nun war doch eine mäßige Beruhigung herge¬
stellt, und im Waldhorn ging's hoch her im Schmausen
un> Unterredungen . Die eine Halbmaß zog Kameraden
nach, und der Detter Hütte nichts dabei verlöre ««, wenn
er oie Schenkung wirklich auf seine Kappe genommen
-hätte . Diethelm saß indessen in der obern Stube und
hielt beide Hände vors Gesicht, die Augen brannten
ihm. aber weinen konnte er nicht. Mitten unter dem
Ehrenjubel , der ihn neu ins Leben zurückführte, konnte
er den Gedanken nicht los werden, daß das ein Leichen¬
begängnis wäre , sein eigenes , er war' scheintot, und er
konnte nicht ausschreien: ihr begrabt einen Mann , der
lebt, nein , ihr begrüßt unter den Lebenden einen
Toten . Hir 'werivirrend drang es auf ihn ein, und er
meinte, er fei wahnsinnig , er hätte gerntz gesprochen.

um vor sich selber sicher zu werden, wie er sei, aber der
Lärm «var so groß und Fahren und Reiten so wild.
Daum freute er sich anfangs , als er seine eigene Rede
vernahm , die so klug war , aber mitten in dieselbe
sprang unversehens der Todesgedanke, und wie ein
fester Stern , der aus der Irre führt , erschien plötzlich
die Anrufung des Schwurgerichtes. Und doch war
Diethelm eigentlich froh, daß dies noch nicht einge¬
richtet war.

Jetzt zum erstenmal fühlte Diethelm ganz deutlich,
wie ein Scheinleben gewiß nicht minder gräßlich ist, als
ein Scheintod, aber er war entschlossen, ihm mit starkein
Willensmut zu trotzen.

Die ganze Gemeindevertretung trat bald bei ihm
ein, und der Obmann frug Diethelm geradezu, ob es
wuyr sei, daß er. wie der Waldhornwirt gesagt, vom
Dorfe wegziehen wolle.

Diethelm gab ausweichenden Bescheid, denn er
erkannte plötzlich, daß die Ehrenbezeigung nicht pure
Huldigung «var : man wollte ihn mit seinem Vermögen
im Dorfe fesseln. Der Obmann erklärte , daß man mit
der Cchultheißenwahl auf ihn gewartet habe, er werde
einstimmig gewählt , wenn er willfahre . Diethelm
machte noch einige scheinbare Widersprüche, daß er
jetzt zu viel mit Ordnung seiner Angelegenheiten zu
tun habe n. dgl.: auf vieles Zureden gab er indes
nach, er suhlte doch erst iin Dorfe und sozusagen in den
niederen Stuben recht deutlich das Maß seiner Größe,
und ihn erquickte der Gedanke, nun ein festes Ehren¬
amt zu bekleiden, bei dessen jedesmaliger Benennung
ihm stets klar vor Augen liegen mußte , in welchem
Ansehen er stand und wie kein Makel an ihm hafte . Er
bedurfte dessen jetzt doppelt , denn seitdem er wieder ins
Dorf zuriickgekehrtwar . fühlte er sich so bang , als ob
ein Gespenst ihm auf dem Nacken sitze und ihn bei allen
Ehrenbezeigungen auslache und heimlich zwicke und
Mäle , UM doch Wollte, e«̂ erst. Wenn gll ŝ Vergesse«;

war und feine Franz sich verheiratet hatte , das Dorf
verlasse««: vorher schien es ihin verdächtig.

Ein großer Haufe Geld, wie ihn bar das Dorf
noch nie gesehen hatte , kam andern Tages an , es war
die volle Versicherungssumme für die Fahrnis . Der
überbringende Kaufmann Gäbler war voll Unter¬
würfigkeit gegen Diethelm und empfahl sich ihm zu jeg¬
licher Vermittelung . Nun ging es an ein Abwickeln der
Schulden und zwischen hinein an Uebernahme der Erb¬
schaft vorn Kohlenhos. und im Waldhorn war allzeit ein
reges Leben. Das Haus selbst, das in der Staats¬
brandkasse versichert war , wurde erst zur Hälfte bei
Beginn und zur andern Hälfte bei Vollendung des
Wiederaufbaues bezahlt . Diethelm ließ schon im Win¬
ter Steine brechen und fahren und verschaffte dem
Dorf und der Umgegend gesegneten Verdienst in einer
sonst kahlen Zeit : aber weder er selbst noch Martha
besuchten je die Brandstätte , nur Fränz war «nehrmals
dort gewesen. Es schien alles wohl zu gehen, nur
Martha klagte viel - über das Leiden in ihrer rechten
Hand : die Mittel des oft herbeigerufenen Arztes ver¬
schlugen nicht, der Daumen . Zeige- und Mittelfrnger
waren wie abgestorben, leichenhasten Ansehens. Der
Arzt behauptete , diese Finger seien durch zu eifriges
Spinnen mit der Spindel abgetötet , und Diethelm be¬
stätigte . daß ihm seine Mutter oft erzählt habe. Spin¬
deln' seien giftig : aber seine Frau habe nie nachgegeben
und am Rädchen spinnen lernen wollen. Er klagte
«run auch, nachdem er Frau und Tochter sortgeschrckt,
sein eigen Leid, wie es ihm stets mitten im Körper so
kalt sei und es ihn innerlich stets friere , wenn er am
Ofen sitze und fast verbrate . Der Arzt bedeutete, daß
das vielleicht ein innerlicher Rheumatismus sei. und
daß es sich gerade schicke, Frau Martha müsse im «'
sten Sommer nach einem wannen Bad und der
Diethelm auch.

Fortsetzung folgt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Milchhöchstpreise.

Mit dem heutigen Tag tritt die Verfügung des
K. Ministeriums d. I . vom 5. November 1917, betref¬
fend Höchstpreise für Milch , Staatsanzeiger Nr . 264,
in Kraft.

Hienach sind die Milchpreise , nachdem der Bezirk
Calw durch Bekanntmachung der Landesverforgungs-
stelle vom 9. ds . Mts . über die Milchpreisgebiete in
demselben Staatsanzeiger dem II. Preisgebiet zugeteilt
wurde , folgende:

I. Für Erzeuge «.
4 . Verbrauchsmilch.

I. Vollmilch.
1 l 4

1. beim Verkauf an Verbraucher
a) ab Stall 24
b) ins Haus am Ort 25

2 . frei Sammelstelle
s ) in Fällen , in denen ordentlicherweise keine

Weiterbeförderung mit Bahn erfolgt 25
b) in allen sonstigen Fällen : Preisfestsetzung

regelmäßig auf Grund von Vereinbarung.
Z. frei Bahnwagen (ohne Vermittlung einer ört¬

lichen Sammelstelle ) 25
4. frei auswärtiger Berbrauchsert (ohne Bahn-

befördcrung)
s ) an Wiederverkäufer - 25
b) an Verbraucher 25

bei mehr als 3 Kilometer Entsernung mit
örtl . festgesetztem Befördern ngszuschlag, wo¬
möglich nicht über 27

Beim Verkauf an den Verbraucher kann dem Kuh¬
halter auch der für Händler gültige Preis von dem
Kommunalverband oder der Gemeinde zuerkannt wer¬
den. Genehmigung durch die Landesversorgungsstelle
erforderlich.

II. Magermilch.
Die Preise für Magermilch sind um 10 4 niedriger

'als die für Vollmilch.
8. Verarbeitungsmilch (Vollmilch).

frei Nerarbeitungsstätte oder Sam¬
melstelle nicht über 24 4 ,

bei Zurücknahme des Abzeuges nicht über 23.5 4 ,
bei Zurücknahme der Magermilch nicht über 16 4 .

ll. Für Wiederverkäufer und Verarbeiter.
Verbrauchsmilch,

l. Vollmilch.
1 14

1. frei Bahnwagen des Versandortes (Grund¬
preis)
s ) aus örtlichen Sammelstellen und Guts¬

molkereien 26
b) nicht aus örtlichen Sammelstellen 25

2. frei Rampe des Verbrauchsortes (Rampen¬
preis ) aus anerkannten Sammelstellen 28
(dieser Preis darf nur von anerkannten Sam¬
melstellen berechnet werden . Maßgebend ist das
Preisgebiet des Versandortes ) .

3. frei auswärtiger Verbrauchsort (ohne Bahn¬
beförderung)
s ) aus örtlichen Sammelstellen und Guts¬

molkereien 28
bei mehr als 3 Kilometer Entfernung mit
örtlich festgesetztem Beförderungszuschlag,
regelinäßig nicht über 28

b) nicht aus örtlichen Sammelstellen 25
Lei mehr als 3 Kilometer Entfernung mit
örtlich festgesetztem Beförderungszuschlag,
regelmäßig nicht über 27

c) aus anerkannten Sammelstellen 27
bei mehr als 3 Kilometer Entfernung mit
örtlich festgesetztem Beförderungszuschlag,
regelmäßig nicht über ' 29

4. frei örtliche Sammelstelle (regelmäßig nur für
Fälle , in denen ordentlicherweise keine Weiter¬
beförderung mit Bahn erfolgt ) 25.

ll . Magermilch.
Die Preise für Magermilch sind um 10 4 niedriger

als die für Vollmilch.
6. Verarbeitungs milch,

frei Nerarbeitungsstätte oder Sam¬
melstelle nicht über 24 'H,

bei Zurücknahme des Abzeuges nicht über 23.5 4 ,
bei Zurücknahme der Magermilch nicht über 16 4 .

lll . Für Verbraucher.
Verbrauchsmilch.
I. Vollmilch . 1 l 4

1. Bezug vom Händler : bis zur endgültigen Fest¬
setzung durch den Kommunalverband 29.

Der für Händler gültige Preis kann auch
dem Kuhhalter oder der Sarnüielstelle beim
Verkauf an den Verbraucher zuerkannt werden.

2. Bezug vom Kuhhalter
a) ab Stall 24
b) ins Haus am Ort 26

3. Bezug von örtlicher Sammelstelle oder Guts¬
molkerei
a) ab Sammelstelle oder Eutsmolkere ' 26
b) ins Haus am Ort 27

4. Bezug von anerkannter Sammelstelle
g) ab Sammelstelle 27
b) ins Haus am Ort 28.

ll . Magermilch.
Die Preise für Magermilch sind um 10 4  niedriger

als die für Vollmilch.
Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Höchst-

preisgesetzes , sie gelten bei Bezahlung im Lause des
Monats , der auf die Lieferung folgt . Im Falle spä¬
terer Bezahlung dürfen 7 v. Hundert Jahr ^ zi» -- ge¬
fordert werden.

Die Forderung und Gewährung von Nebenleiftun-
gen ist unzulässig.

In den Geschäftsräumen der Milchwiederverkäufer
ist die für die Verbraucher bestimmte Preisübersicht
gut sichtbar und deutlich lesbar aufzuhängen.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der ge¬
nannten Ministeralverfügung und der auf sie gegründe¬
ten Anordnungen werden neben eventueller Ein¬
ziehung der Gegenstände , auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht , mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Calw,  den 12. November 1917.
K. Oberamt : Amtmann Stroppel  A .V.

berechtigte Bevölkerung etwas Schweinefett freizubekommen. I
An die würtkembergischen Rüstungsarbeiterkonnte die Fleisch- 1
dersorgungsstelle tm abgelaufenen Wirtschaftsjahr aus etwa
170 000 Hausschlachtungenrund 200 000 Kilogr. Schweine¬
schmalz verteilen, sodaß auf jeden Rüstungsarbeiter durch¬
schnittlich 114 Kilogr. Schmalz entfiel. Im neuen Wirt¬
schaftsjahr, in dem wir mit einer weiteren Steigerung der
Fettnot bei der versorgungsberechtigtenBevölkerung zu rech¬
nen haben, muß es erreicht werden, daß neben den Rüstungs¬
arbeitern auch die übrige versorgungsberechtigte Bevölkerung
allgemein an der Schmalzabgabe beteiligt werden kann. Die
Verfügung sieht deshalb die Verdoppelung der bisherigen
Sätze unter gleichzeitiger Anpassung an die vom Kriegser-
niihrungsamt festgesetzten Abgabestufen allgemein vor.

Kapitalabsindung.
Das Kriegsministerium hat ein Merkblatt betr. Gewäh¬

rung von Kapitalabfindung zum Erwerb oder zur wirtschaft¬
lichen Stärkung eigenen Grundbesitzes mrf Grund des Kapi-
talabfindungsgesetzes vom 3. 7. 1916 herausgegeben, das bei
den Bezirkskommandos, den örtlichen Fürsorgestellen und der
Auskunftsstelle der Versorgungsabteilung des Kriegsmini¬
steriums (Olgastr. 10) aufliegt. Den Kriegsrentenempfängern
und Kriegerwitwen wird empfohlen, sich vor der Antragstel-
lung bei diesen Stellen über die Bestimmungen für die Ge¬
währung der Kapitalabfindung zu unterrichten.

Einmalige Zuwendungen an GnadenunterstützungS-
Empfänger und -Empfängerinnen.

Das Kriegsministerium teilt mit: Die ehemaligen Kriegs-
teilnehmer von 1870/71, die eine fortlaufende Gnadenunter¬

stützung aus dem Kaiserlichen Dispositionsfonds beziehen,!
können eine einmalige Zuwendung aus diesem Fonds er- I
halten, sofern sie sich in Notlage befinden. Beim Zutreffen
dieser Voraussetzung kann auch den Witwen der ehemaligen
Kriegsteilnehmer vo» 1870/71, die eine fortlaufende Gnaden¬
unterstützungbeziehen, eine einmalige Zuwendung gewährt
werden. Die Gesuche sind von den Gnadenunterstützungs¬
empfängern an die Bezirkskommandos, von den Gnaden¬
unterstützungsempfängerinnenan die örtlichen Fürsorgestellen
bezw. an die Ortsbehörden behufs Vorlage an das Kriegs-
Ministeriumzu richten.

Landkarten als Jackenfustrr.
Die Verwendung von aufgezogenen Land- und See¬

karten zu Bekleidungszweckenist jetzt von der Reichsbellei¬
dungsstelle in die Wege geleitet worden. Der preußische Un¬
terrichtsminister hat die Provinzialschulkollegien und die Re¬
gierungen beauftragt, zu veranlassen, daß die aufgezogenen
Land- und Seekarten möglichst bald abgeliefert werden, so¬
weit sie nicht mehr brauchbar sind. Versuche haben ergeben,
daß die Leinwand der Karten zu Belleidungszwecken, ins¬
besondere zu Futterstoffen verwendet werden kann, wenn man
den Stoff lostrennt und reinigt. Derartige nicht mehr brauch-
bare alte Landkarten findet man bei den Behörden vielfach.
Vor allem gibt es in den Schulen häufig solche Karten.

Seltene Jagdbeute.

Auf Markung Gechingen tm Gemeindewald Kirchhalde
wurde gestern auf der Jagd ein Wildschwein — Keiler
mit einem Gewicht von rund 2 Zentner — geschossen.
Man vermutet, daß es aus dem Schönbuch eingewandert ist.

(SCB .) Stuttgart , 12. Nov . Gestern Vormittag
wurde in einem Hause der Azenbergstraße eine
48 Jahre alte Fra « bewußtlos und ihre 14 Jahre alte
Tochter tot ausgefunden . Es liegt Unfall durch Kohlen¬
gasvergiftung vor.

(SCB .) Ebersbach a. F., 12. Nov . Eine schwere
Bluttat ereignete sich gestern in einem Wohnhaus der
Fabrik von Heinrich Otto in Reichenbach a. F . Gegen
142 Uhr nachmittags fand man zwei in dem Hause
wohnende Mädchen, die 16 ^ Jahre alte Marie Maier
und ihre Stiefschwester , die 23 Jahre alte Müringer,
tot auf . Die Erhebungen haben ergeben , daß die Mäd¬
chen zweifellos von dem in die Familie aufgcnomme-
nen Onkel Josef Mürringer aus Mülhausen i . E. durch
Schläge mit einem Hammer und durch Stiche getötet
worden find. Müringer selbst hat sich im oberen Stock¬
werk des Hauses erhängt . Was den Mörder zu seiner
Tat veranlaßt hat , ist noch in Dunkel gehüllt . Mürin¬
ger kam vor einem halben Jahr von Frankfurt a. M.
hierher . Er soll schon einmal vor mehreren Jahren
wegen Totschlags mit Zuchthaus bestraft worden sein.

(SCB .) Reutlingen , 12. Nov . Die Dienstmagd
Marie Kogel aus Upfingen OA . Urach hat einer Eärt-
nersfamilie in Eningen einer Anzahl Hühner und
Hasen die Füße aibgedreht, so daß sie teilweise veren¬
deten , der Rest geschlachtet werden mußte . Für diese
rohe Tat erhielt sie 6 Monate Gefängnis.

Für di« Schrift!, verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schcn Buchdruckerei. Calw.

Kaufe jedes Quantum
auf dem Stock oder gehauen gegen
bar und bitte um sofortige Preis¬
angebote.

Max Honolv, u. d. Metzig 21
Mm a. D.

und

empfiehlt
R. Sauber, i

erscheintm 24. Rsvember.
SM -er AnzeigMimhiue 20.MM.

noch neu , preiswert abzugebe«.
Näheres in der Geschästsst. d. Bl.

Bestelltes

kann abgeholt werden
Röhm -Dalcolm ".

Gutes

Mbolim
empfiehlt

Ernst Kirchherr.
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Butter -Verkauf.
Aus Bultnmarke Nr. I und ll von November entfalle» je St' /.

Gramm zusammen 62' /- Gramm Butter. Die Kaufleute können die
ihnen zngcteilte Menge heute  Dienstag Nachmittag beim Hausfrauen¬
verein abholen.

Calw, den 13. November 1917.
Stadtschultheih A.V.: Dreist.

Stadtschultheiheuamt Lal » .
Gegen LebensmittelmarkeNr. 8 ä können morgen Mittwoch

Nachmittag3—5 Uhr auf dem Rathaus Zimmer Nr. L (Stadtbauamt)

gelbe Niiben
bestellt werden. Wer die Bestellung zu dieser Zeit unterlaßt kann nicht
mehr berücksichtigt werden.

Calw, den 13. November 1917.
EtadtschuÜhettz Dttitz.

^Stadtschultheistenamt Cal »». .

ch" D !e Viehhalter
werden auf die oberamtliche Bekanntmachung vom 10. November 1917

bür. Atisdrni- der MM- md Klnnsesche
in IMeDsts««.

namentlich auf die für Calw geltenden BestimmungenZifferM. hinge¬
wiesen. (Calwer Tagblatt Nr. 2S5). Genaue Beachtung liegt im eige-
N-u Interesse der Beteiligten. - -x-

^ Die Kohlenhändler ^
werden nochmals auf die ihnen bereits unterfchristlich eröffnete Bekannt¬
machung des K. Ministerium des Innern über

die MeldeMcht der ei»geh«dal Kohlnsairinige»
(Calwer Tagblatt Nr. 265) hingewiesen.

Der Bedarf an Meldevordrucken ist bis spätestens Mittwoch beim
Etadtschultheißenamt anzumelden.

Calw, den 13. November 1917. ^
^ ^ Stadtschuttheist Deeltz .^

r L-  Stadtschutthettzenamt Cal « .
Zwecks Ersparnis an Licht und Brennstoffen hat der Gemeinbe¬

rat am 8. ds. Mts. beschlossen, daß

sämtliche offene BerkanssstellenmEen
Wochentagen Westens«achMagss W

geschloffen««den«Wen. _
Zuwiderhandlungen« erde» bestraft. bnd
Cal« , den 12. November 1917.

StadtschultheitzA. « .: De eist.^

find
wie>S'geöffnet:

vormittags von8 bis1-1 W.
nachmittags von1-3 biss W.
UMM st LmMWüst

MStMtde.
SM- ».

Sie Miieh-WeiiiMU
von morgen Mittwoch vormittagss Uhr

lkOWWW MiM
verschoben.

Hugo Rau.

^ Kaust
G. Baum , Schloffermeister.

Erustmühl.
Eine Vartie

' 'MZ» k
hat abzugebrn. D. O.

ZU Felde
ist der beliebteste Lesestoff
das Heimatblatt, bestellen
Eie deshalb Ihren An¬
gehörigen sofort das
— „Calwer Tagblatt". —

Stammheim.
Der Unterzeichnete verkauft am

Mittwoch, de» 14. ds. Mts .,
mittags 1 Ahr, einen Wurf starkeWitz.

Schweine.
EoMieb KaLer. b. Schlößle.

Dachtel.
Am Mittwoch, de» 14. ds.,

mittags 12 Ahr, verkauft6 Wo¬
chen alte reine

Schweine
Jakob Eisenhordt. Metzger.

Deufringen.
Der Unterzeichnete verkauft so-

sott einen 14jShr.

gutes Arbeitspferd, Stockhufe, gute
Beine, preiswürdig, unter jeder
Garantie.
H. Breitling , zum „Pflug".

Breitsnberg.
Einen starken

Zug-

auf beiden Seiten gehend, noch ein¬
mal zu zahnen, verkauft

GotMeb Rentfchler,
Farrenhalter.

Liitzenhardt.
Eine junge fehlerfreie

Milch-

Kuh
setztd. Verkauf aus

Martin BLrkle

für den Bezirk
sind auf der Geschäftsstelle dies.Blatt,
das Stück zu 10 Pfg . zu haben.

In eitlem Baumgarten ist
Holz (Bäume u. Sträucher)
gegen das Fällen unentgeltlich
abzugeben. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle dies. Blatt.

Calw , den 18. November 1S17.

Todes -Anzeige.
Am 27. Oktober 1917 starb fürs Vaterland

mein lieber Mann

MM Schechingn,
Gärtner

an der Neuen Handelsschule.
Ich bitte Verwandte , Freunde und Bekannte

UM stille Teilnahme.

Christine Schechinger, ged. Bauer.

Es fiel auf dem Felde der Ehre mein langjähriger
Gärtner

Herr MM SchechiM,
In aufrichtigem Schmerz betrauere ich
in dem Gefallenen einen lieben Haus¬

genossen und einen braven , umsichtigen und unge¬
mein fleißigen Angestellten von seltener Treue.

Möge das Vlutopfer auch dieses deutschen Mannes
nicht umsonst gebracht sein und aus seinem und so
vieler Helden Tod dem Vaterlands ein sieghafter,
kraftvoller Friede erstehen!

^ Karl Zügel, z. Zt. im Felde.

Altbnrg, den 12. November 1917.

Todes -Anzeige.
Verwandten . Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber »«vergeh
licher Sohn und Bruder

Jakob Kufterer,
Kanonier i» einem Feldart .»Negt^
am 31. Oktober im Alter von 20 Jahren

auf dem Felde der Ehren gefallen ist.

Die trauernden Hinterbliebene« ;
Familie Kusterer.

Trauergottesdienst Somttag, den 18. ds. nachmittags1 Uhr.

Schönbron «, den 10. November 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir während der kurzen Krankheit und bei
dem Hinscheiden unserer teuren, unvergeßlichen

Gattin und Mutter

Maria Schaible,
n so reichem Maße erfahren dursten,
ur die reichen Blumenspenden , sowie
ür die ehrende Begleitung zu ihrer

letzten Ruhestätte , insbesondere für
die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen, sagen
denn innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der schwergeprüfte Gatte: 3akob Schaible,

Bauunternehmer, mit seinen Kindern.

Trailer- Drucksachen liefert rasch die Druckerei ds. Bl.
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